
Die Postings sind bis auf korrigierte Tippfehler unverändert.

Einzige Manipulation:

Vor oder nach dem Posting habe ich oft einen Chart reingestellt, sodass man sich im Nachhinein besser 
in die Stimmung von damals versetzen kann.

Man beachte also jeweils, wanndas Posting geschrieben wurde!

Basis für dieses Dokument: http://www.clubofwellnessuae.com/files/mfabian_postings.pdf

Publizierte Version: http://www.youblisher.com/files/publications/1/691/pdf.pdf

Version 2 vom 1. April 2009

Einführung
Freitag, 13. März 2009
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Langfristiger Ausblick auf die Märkte

Verfasst am: 13.11.2007 - 16:02

Vorwort
Ich erhalte ab und zu private Nachrichten von Lesern, die danach fragen, welche Risiken und 
Chancen ich für die nächsten paar Jahre sehe. 

Ich halte es für sinnvoll, diese Anfragen in einem eigens dafür geschaffenen Thread zu 
beantworten. Somit kommt die Antwort nicht einem sondern hunderten von Lesern zu Gute. 

Um den Thread "sauber" zu halten gebe folgende Rahmenbedingungen vor: 

Wir diskutieren ausschliesslich langfristige Bewegungen der Märkte, Zinsen, Rohstoffe und 
Währungen. Sowie politische und wirtschaftliche Einflüsse. 
Der Zeitrahmen liegt bei 1 Jahr aufwärts in der Regel 5-10 Jahre. 

Ich möchte keine Einzeltitel diskutieren und auch keine Anfragen lesen, wie ich xy in der 
nächsten Woche sehe. Dafür gibt es andere Threads. 

Kondratieff
Nickolai Kondratieff war eine russischer Ökonom, der in den 1920er Jahren die Wirtschaft 
und deren Zyklen bis zurück ins Jahr 1789 analysierte und dabei auf interessante Rhythmen 
zwischen Hausse und Baisse, Inflation und Deflationaufmerksam wurde. 

Diese Rhythmen wurden bekannt unter dem Namen "Kondratieff Zyklen". 

Jeder Zyklus dauert etwa 50-60 Jahre und wird wie in der Natur in vier Jahreszeiten Frühling, 
Sommer, Herbst und Winter aufgeteilt. 

Jeder Zyklus hat seine eigenen Investment-Chancen und -Risiken. So ist es für einen 
Langfristinvestor lebenswichtig zu wissen, in welchem Zyklus der Wirtschaft er sich 
momentan befindet. 

Was ist das richtige Investment? Aktien? Obligationen? Gold? Rohstoffe? 

Besonders schwierig wird's beim Wechsel der Jahreszeiten: Was die letzten 10 Jahre das 
richtige Investment war, wird für die nächsten 10 Jahre das falsche sein. Wird der Investor 
den Umstieg rechtzeitig schaffen? 

Grund genug also, sich die vier Jahreszeiten des Kondratieff-Zyklus etwas genauer 
anzuschauen. 

Kondratieff-Zyklen
Sonntag, 8. März 2009
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Frühling (1949-1966)
Der Frost des Winters hat unter den Firmen gewütet und tüchtig aufgeräumt. Nur die besten 
und stärksten haben überlebt. Schulden wurden abgebaut. Geldgeber (Banken, wie auch 
Anleger) sind nach dem strengen Winter verunsichert und vergeben kaum Kredite. 

Die Wirtschaft muss sich also selbst helfen und Investitionen mit Eigenmitteln und aus 
Gewinnen finanzieren. Die Aktien sind extrem billig. KGV von 6-8 sind die Regel, die 
Dividendenrenditen liegen bei 8-10% aber keiner will die Aktien kaufen, obschon jetzt der 
ideale Zeitpunkt wäre, um langfristige Investments aufzubauen. 

Nun, die überlebenden Unternehmen haben den Vorteil, dass der Markt recht ausgetrocknet 
ist. Nachfrage ist da und Konkurrenz ist zum grossen Teil Pleite gegangen. Die Wirtschaft 
steigt anfangs langsam und stetig an. Neue Arbeitsplätze werden geschaffen. Langsam kehrt 
das Vertrauen in die Wirtschaft zurück. Es herrscht Frühlingsstimmung. Man gönnt sich 
wieder Luxus und die Börsenkurse steigen und steigen. 

Die Kreditvergabe wird immer lockerer. Investitionen können nun getätigt werden und neue 
Firmen schiessen aus dem Boden. Zinsen und Inflation steigen. 

Bestes Investment: Aktien

Sommer (1967-1982)
Immer neue Investitionen, neue Schulden (auch im Privatsektor) werden aufgebaut. Es 
herrscht Aufbruchsstimmung. Die Inflation erreicht zweistellige Bereiche. Aktien sind bereits 
so teuer geworden, dass sich die Kurse kaum noch bewegen. Zwar liegen die Renditen von 
Aktien immer noch bei stolzen 8-12% aber die Inflation erreicht noch höhere Werte. 

In dieser Situation macht es keinen Sinn, in Aktien oder Obligationen zu investieren. Die 
Inflation frisst die Gewinne mehr als weg. 

Profitabel sind Rohstoffe und Gold, da alle Langfrist-Anleger nach einer Anlage suchen, die 
zumindest werterhaltend ist. 

Beispiel aus den 70er Jahren: Gold kostete 1970 $50/oz und 1982 zeitweise bis $850/oz. 

Wir erinnern uns auch an die Erdölkrise von 1973 und die autofreien Sonntage. Die 
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Wir erinnern uns auch an die Erdölkrise von 1973 und die autofreien Sonntage. Die 
boomende Wirtschaft benötigt mehr und schneller Rohstoffe als die Produzenten in der Lage 
sind zu liefern. 

Beste Investments: Gold und Rohstoffe

Herbst (1982-2000)

Aus der Rohstoffknappheit der 70er Jahr wurden die Konsequenzen gezogen und zeigen nun 
Wirkung. So wurden einerseits neue Ölquellen erschlossen, um der ständig steigenden 
Nachfrage gerecht zu werden und andererseits sparsamere Autos produziert. 1985 sank der 
Ölpreis wieder auf das Niveau der 60er Jahre. 
Dies gilt analog für alle Rohstoffe. 

Politisch ist der Herbst geprägt durch den Kampf gegen die Inflation. Zinsen und Teuerung 
sinken wieder in den niedrigen einstelligen Bereich (2-4%). Dadurch werden Aktien und 
Obligationen wieder interessant und erleben einen Boom. 

Rohstoffe und Gold hingegen werden billig. Das Horten von Gold bringt keine Rendite. Ganz 
im Gegensatz zum boomenden Aktienmarkt. 

Die niedrigen Zinsen erlauben weitere Investitionen. Neue Firmen werden gegründet und 
dank der niedrigen Schuldzinsen verschulden sich auch Privathaushalte immer mehr. Die 
Schulden wachsen ins Unermessliche. Dies wird aber nicht als Gefahr erkannt, da ja die 
Aktien schneller steigen als die Schulden. 

Vermehrt werden deshalb auch Aktien auf Schulden gekauft. Wer könnte dem auch 
widersprechen? Macht es nicht Sinn, Für einen Kredit 6% Zinsen zu zahlen, wenn man mit 
Aktien 40% Gewinn einstreichen kann? 

Der Aktienmarkt überhitzt mehr und mehr. Aktien sind extrem überbewertet, werden aber 
weiterhin höher und höher getrieben. 

Beste Investments: Aktien und Obligationen

Schlussendlich kommt es wie es kommen muss: Börsencrash! Über Nacht ist der Winter da. 

Winter (2000- 201?)

Die Aufgabe des Winters besteht in der Bereinigung. Rezessionen, Konkurse, Platzen von 
Blasen und faulen Krediten prägen das Bild dieser düsteren Jahre. 

Wer Aktien auf Kredit gekauft hatte, muss nun zwangsverkaufen und steht mit Schulden da. 
Schulden müssen bezahlt werden, der Konsum wird entsprechend eingeschränkt. 

Dies führt dazu, dass die Wirtschaft weniger Gewinne erwirtschaftet und Arbeitsplätze 
streicht, was den Teufelskreis weiter verstärkt. Abspecken ist angesagt. Bei Firmen wie den 
Privaten. 
Wer das nicht mehr kann, geht Konkurs. 

Für Kreditgeber wie Banken aber auch Investoren (Obligationen und Aktien sind schliesslich 
auch Kredite) brechen ebenfalls schwierige Zeiten an. Sie müssen viele faule Kredite 
abschreiben bzw. Kursverluste hinnehmen, können aber andererseits ihr Risiko auch nicht 
absichern, da die Zinsen und Dividenden zu niedrig sind. Wer in dieser Situation noch Geld 
übrig hat, wird es in Gold anlegen, das im Winter einen neuen Boom erfährt. 
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übrig hat, wird es in Gold anlegen, das im Winter einen neuen Boom erfährt. 

Die Krise an den Finanzmärkten führt den Menschen vor Augen, dass Papier häufig nichts 
anderes ist als eben dieses: wertloses Papier. 

Aktien, Obligationen, Hypothekarverträge, Schuldscheine werden über Nacht wertlos. Auch 
Papiergeld als solches wird mit mehr und mehr Misstrauen betrachtet. Man besinnt sich auf 
die wahren Werte: Gold und Rohstoffe. 

Währungskrisen und -reformen fallen immer in den Winter des Kondratieff-Zyklus. 

Wegen dieser Unsicherheiten, werden Kredite nur noch dann gewährt, wenn sich der 
Gläubiger durch hohe Zinsen gegen die Risiken wie Zahlungsunfähigkeit oder 
Währungsverlust ausreichend abgesichert glaubt. "Entweder Du gibst mir mindestens xx% 
Zinsen oder Du kannst den Kredit vergessen und ich kaufe Gold" 

In der zweiten Winterhälfte werden deshalb die Zinsen am langen Ende sehr stark ansteigen. 

Beste Investments: Gold, nach Anstieg der Zinsen auch Obligationen

Irgendwann ist auch der strengste Winter vorbei, sind alle Altlasten bereinigt, die Schulden 
abgebaut, Überlebens-unfähige Firmen pleite gegangen und die Börsen liegen am Boden. 

Die Aktienbewertungen liegen auf historisch niedrigem Niveau, die Überlebenden sind 
allesamt seriöse und unterbewertete Firmen aber keiner will noch Aktien kaufen. 

Investoren, insbesondere Kleinanleger, wurde 10 Jahre lang in regelmässigen Abständen 
durch Scheinrallys dazu bewegt, ihre sauer verdienten Ersparnisse in Aktien zu investieren, 
die vielleicht noch 1 Monat lang stiegen, nur um danach neue Mehrjahres-Tiefs zu markieren. 
Am Ende des Winters hat auch der hinterste und letzte Kleinanleger das Vertrauen in die 
Börse verloren, die Nase gestrichen voll und schwört sich hoch und heilig, nie mehr an der 
Börse zu investieren. 

Schade eigentlich, denn genau jetzt wäre der ideale Zeitpunkt, um im grossen Stil in die 
Märkte einzusteigen. Jetzt, nur jetzt kriegt man die Perlen für ein Butterbrot. 

Die Börsen liegen am Boden, der Tiefpunkt ist erreicht und es geht langsam wieder aufwärts. 
Ein neuer Frühling ist da, der Zyklus beginnt von vorne. 

Handeln im Kondratieff

Zugegeben, es ist schwierig, den Wechsel der Jahreszeit zu erkennen. Sind wir noch im 
Winter oder schon im Frühling? Wo ist die Grenze zwischen Sommer und Herbst? 
In der Regel erkennt man dies erst Jahre zu spät. Den Frühling beispielsweise erst, wenn die 
Kurse über 1-2 Jahre stetig nach oben gelaufen sind. 
Einzig den Winter erkennt man sehr deutlich, denn der Herbst endet mit einem Crash. 

Umso unverständlicher ist, weshalb so viele Kleinanleger trotz Winterzeit immer noch das 
genau falsche tun, nämlich langfristig in Aktien zu investieren und den Goldbullen zu 
verschlafen. 

Zugegeben, wir Menschen sind Gewohnheitstiere. Wir haben vielleicht 10 Jahre lang die 
positive Erfahrung gemacht, dass Aktien immer steigen und Rückschläge nur kurzfristig sind. 
Nun kurzfristig den Umstieg von Aktien in Gold zu wagen dürfte wohl in erster Linie ein 
psychologisches Problem sein. 

Das hängt sicher auch damit zusammen, dass ein Kondratieff-Zyklus mit 50-60 Jahren so 
lange dauert, dass kaum ein Investor einen ganzen Zyklus aktiv an der Börse miterlebt. Wären 
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lange dauert, dass kaum ein Investor einen ganzen Zyklus aktiv an der Börse miterlebt. Wären 
die Zyklen kürzer - zum Beispiel ein Jahr - kämen wir damit sehr gut zurecht und wären alle 
Top-Spekulanten: 

Ersetzen wir einmal Börsenkurse durch Temperaturen und nehmen wir an, wir könnten auf 
steigende Temperaturen spekulieren, wie mit Aktien. Wohl jeder von uns würde in einer 
kalten Januar-Nacht Temperatur-Aktien kaufen und Ende Juli zur Mittagszeit wieder 
verkaufen. Dabei wären uns die Eisheiligen oder die Hundstage ziemlich schnuppe, denn wir 
wären uns ganz sicher, dass es Ende Juli wärmer ist als im Januar und wir dann unsere Aktien 
an einem sonnigen Tag um die Mittagszeit veräussern könnten. 
Schliesslich hat jeder von uns, diesen Temperatur-Zyklus namens "Jahr" bereits zig mal erlebt 
und somit haben wird die langfristigen Verläufe wie auch die kurzfristigen Rückschläge sehr 
gut im Griff. 
Jeder von uns wäre aber auch so intelligent, seine Temperatur-Aktien im Juli, spätestens 
August zu verkaufen. Niemand käme auf die Idee, sie bis zum Oktober oder gar Dezember zu 
halten. 

Nun gut, ein Kondratieff-Zyklus dauert 50-60 mal länger. Ein Monat Kondratieff entspricht 
4-1/2 Jahren und ich behaupte mal, dass die meisten Kleinanleger höchstens 1-2 Kondratieff-
Monate erlebt haben. 

Entsprechend verhalten wir uns auch: Wir steigen vielleicht im Juli in die Börse ein, nachdem 
wir erkannt haben, dass seit März die Temperaturen gestiegen sind und die Zeitungen von 
einer kommenden Hitzewelle sprechen. Der August erreicht noch höhere Temperaturen und 
gibt uns mit unserer Entscheidung Recht. Die ersten kalten Tage des Septembers nutzen wir 
dazu, günstig Temperatur-Aktien nachzukaufen, im Oktober beschliessen wir, unsere Verluste 
auszusitzen aber spätestens im Dezember werfen wir das Handtuch. 

Wir betrachten das Kondratieff-Jahr durch die Lupe einer Fliege, die im natürlichen Jahr durch 
den ersten Frost völlig überrascht und tödlich getroffen wird. 

Zugegeben, wir konnten nie einen ganzen Kondratieff-Zyklus persönlich durchleben. Genau 
so wenig, wie eine Fliege mehr als ein Jahr überleben kann. Aber im Gegensatz zur Fliege 
können wir lesen, die Geschichte verstehen und in unsere Erfahrung einfliessen lassen. 

Machen wir doch Gebrauch von dieser Fähigkeit und nutzen wir sie zu unserem Vorteil. 

... (Fortsetzung folgt) ...

Eingefügt aus <http://www.cash.ch/forum/viewtopic.php?t=1723&postdays=0&postorder=asc&start=0 > 
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Inflation und Dow Jones

Verfasst am: 13.11.2007 - 16:48

Wir müssen uns zunächst darüber klar werden, dass es zwei Möglichkeiten gibt wie Aktien an Wert 
verlieren können: 

Sinkende Kurse und Inflation. 

Betrachten wir mal diesen Langfrist-Chart des Dow Jones. nominal in Dollar: 

Wohl jeder von uns kennt den spektakulären Crash von 1929 bis 1932. 
Selbst auf diesem Chart gut erkennbar. 

Viel weniger sichtbar ist der Bärenmarkt in den Jahren 1967-1981 als der Dow in einem langweiligen 
Seitwärtstrend insgesamt 6 mal die Marke von 1000 Punkten über-und dann wieder unterschritt. 

Die über 40 jährigen mögen sich vielleicht noch an die hohe Inflation damals erinnern als die 
Konsumentenpreise zeitweise 10-14% pro Jahr gestiegen sind. 

Wenn wir den Dow langfristig inflationsbereinigt aufzeichnen, wird die Entwertung der 70er Jahre erst 
richtig sichtbar. Real hat der Dow während dieses Bärenmarktes etwa 50% seines Wertes eingebüsst: 

Inflation und Dow Jones
Sonntag, 8. März 2009
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Hier sieht man die Entwertung des Dow zwischen 1967 und 1981 recht eindrücklich. Man sieht 
ebenfalls, dass sich der Dow in einem langfristigen Aufwärtstrend befindet, dessen Spitzen jeweils etwa 
34 Jahre (Kondratieff-Zyklus) auseinander liegen: 1929, 1966, 2000. 

Hier derselbe Chart etwas spektakulärer 

Wäre alles seinen gewohnten Gang gegangen, hätte im Jahr 2000 der nächste Bärenmarkt beginnen 
müssen. Und anfangs sah es ja auch danach aus. 
Zumindest bis zum November 2002 als Greenspan und Heli-Ben beschlossen, den Markt mit billigem 
Geld zu fluten und damit die geplatzte Dot-Com-Blase durch eine neue und noch um einiges grössere 
Immobilienblase ersetzten. 

Die Wirtschaft und die Konsumenten nahmen diese frischen Blüten gerne an, konsumierten frisch 
fröhlich weiter und kauften was das Zeugs hielt. Dummer Weise lief dieser Konsum auf Pump und so ist 
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fröhlich weiter und kauften was das Zeugs hielt. Dummer Weise lief dieser Konsum auf Pump und so ist 
es abzusehen, dass der Bärenmarkt doch noch kommt. Zugegeben, 8 Jahre später als erwartet aber er 
kommt. 

Vielleicht wird uns die Geschichte später lehren, dass es unter dem Strich keine gute Idee war, die 
Märkte mit Liquidität zu fluten und auf Teufel-komm-raus im Jahr 2001 die Rezession mit neuem Geld 
zuzuschütten. Denn nun ist der Fehlbetrag höher als 2001. Entsprechend muss auch mehr korrigiert 
werden! 

Auf Sicht der nächsten 10 Jahre stellt sich nun natürlich die Frage, wie die kommende Korrektur 
vonstatten gehen wird. 
Werden die Börsen sinken, so wie 1929 oder werden sie seitwärts tendieren und die Entschuldung 
findet über Inflation und Geldentwertung statt? 

Schlussendlich spielt das keine Rolle. Es läuft nämlich auf dasselbe hinaus. Auf eine Korrektur der Märkte 
auf zuerst faire und danach zu billige Werte. Vom derzeitigen KGV von 17-21 auf faire 14 und danach auf 
5-6. 

Vielleicht hat der Bärenmarkt ja auch schon 2000 begonnen und keiner hat's bisher gemerkt: In 
Hartwährung gerechnet ist der Dow nämlich genau auf dem Weg der Korrektur: 

Wie handeln wir das nun? 

Ganz einfach! Wir kaufen Gold und Rohstoffe bis der Bärenmarkt abgeschlossen ist. Das werden wir 
erkennen, wenn der BLICK in einem Artikel den Gold-Kauf empfiehlt weil die $3000-Marke 
durchbrochen wurde und von Aktien abrät weil Aktien in den letzen x Jahren nur Verlust und schmerz 
gebracht haben. 

Dann ist es Zeit, sich von Gold zu trennen und günstig Aktien aufzukaufen, die keiner haben will. 

Der besagte Artikel im Blick könnte in etwa so ähnlich lauten wie jeder aus der Business week vom 
August 1979 

Der Tod der Aktien
α5ƛŜ aŀǎǎŜƴ ƘŀōŜƴ ǎƛŎƘ ōŜǊŜƛǘǎ ǾƻǊ ƭŀƴƎŜǊ ½Ŝƛǘ ŀǳǎ ŘŜƳ !ƪǘƛŜƴƳŀǊƪǘ ȊǳǊǸŎƪƎŜȊƻƎŜƴΦ {ƛŜ ǎƛƴŘ ƛƴ 
ŀƭǘŜǊƴŀǘƛǾŜ LƴǾŜǎǘƳŜƴǘǎ Ƴƛǘ ƘǀƘŜǊŜǊ ±ŜǊȊƛƴǎǳƴƎ ǳƴŘ ŘŀƳƛǘ ƎǊǀǖŜǊŜƳ {ŎƘǳǘȊ ǾƻǊ LƴŦƭŀǘƛƻƴ ŜƛƴƎŜǎǘƛŜƎŜƴΦ 
Jetzt haben auch Pensionsfunds die Erlaubnis erhalten, Aktien und Anleihen zugunsten von Immobilien, 
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Jetzt haben auch Pensionsfunds die Erlaubnis erhalten, Aktien und Anleihen zugunsten von Immobilien, 
Futures, Gold und sogar Diamanten fallen zu lassen. Der Tod der Aktien sieht nach einem beinahe 
ǇŜǊƳŀƴŜƴǘŜƴ ½ǳǎǘŀƴŘ ŀǳǎΤ ƛǊƎŜƴŘǿŀƴƴ ǳƳƪŜƘǊōŀǊΣ ŀōŜǊ ƴƛŎƘǘ ƛƴ ŘŜǊ ƴŀƘŜƴ ½ǳƪǳƴŦǘΦά 

αBis jetzt war die Flucht der Institutionen aus den FinanzmŅǊƪǘŜƴ ŜƘŜǊ ƳƻŘŜǊŀǘΦ !ōŜǊ Ŝǎ ōŜǎǘŜƘǘ ŘƛŜ 
DŜŦŀƘǊΣ Řŀǎǎ ǎƛŜ ǎƛŎƘ ƛƴ ŜƛƴŜƴ ǊŜƛǖŜƴŘŜƴ {ǘǊƻƳ ǾŜǊǿŀƴŘŜƭǘΣ Ŧŀƭƭǎ ŘŜǊ ŘƛŜǎƧŅƘǊƛƎŜ сл҈ƛƎŜ !ƴǎǘƛŜƎ ŘŜǎ mƭ-
tǊŜƛǎŜǎ ŜƛƴŜ ǘƛŜŦŜ wŜȊŜǎǎƛƻƴ ŀǳǎƭǀǎǘΣ ǿŅƘǊŜƴŘ ŘƛŜ LƴŦƭŀǘƛƻƴ ƎŜƴ IƛƳƳŜƭ ǎŎƘƛŜǖǘΦά 

αIn der Tat haben die AktienmŅǊƪǘŜ ƴŀŎƘ ŜƛƴŜǊ ¦ƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎ ŘŜǊ {ŀƭƻƳƻƴ .ǊƻǎΦ ǎŜƛǘ мфсу ŜƛƴŜƴ 
ŜƴǘǘŅǳǎŎƘŜƴŘŜƴ wŜǘǳǊƴ Ǿƻƴ оΣм҈ ƎŜƭƛŜŦŜǊǘΣ ŘŜǊ /ƻƴǎǳƳŜǊ tǊƛŎŜ LƴŘŜȄ ό/tLύ ƛǎǘ ŘŀƎŜƎŜƴ ǳƳ сΣр҈ 
ƎŜǎǘƛŜƎŜƴΦ DƻƭŘ ƪƻƴƴǘŜ ǳƳ ǳƴƎƭŀǳōƭƛŎƘŜ ƧŅƘǊƭƛŎƘŜ мфΣп҈ ȊǳƭŜƎŜƴΣ 5ƛŀƳŀƴǘŜƴ ǳƳ ммΣу҈ ǳƴŘ ŘŜǊ tǊŜƛǎ Ǿƻƴ 
9ƛƴŦŀƳƛƭƛŜƴƘŅǳǎŜǊƴ ǳƳ фΣс҈Φά 

Heute wissen wir: 2 Jahre nach Erscheinen dieses Artikels begann der grösste Bullenmarkt aller Zeiten!

Eingefügt aus <http://www.cash.ch/forum/viewtopic.php?t=1723&postdays=0&postorder=asc&start=0 > 

   Langfristiger Ausblick Seite 10    

http://www.cash.ch/forum/viewtopic.php?t=1723&postdays=0&postorder=asc&start=0


Verfasst am: 14.11.2007 - 01:55

Wenn ich den Kursverlauf des Dow Jones absichtlich in Gold und nicht in Dollar (oder 
Franken, oder Euro) ausdrücke, dann ist das nur zum Teil Provokation. Schlussendlich geht es 
nämlich um die Frage, der Bewertung: Was ist eine Währung? Was ist Geld? 

Aber zunächst noch eine Anmerkung zum Chart: 

Der Dow kostet derzeit $13'300, eine Unze Gold kostet $800. Wir haben also ein Verhältnis 
von 16.625:1 
Damit haben sich Gold und Dow bereits ein gutes Stück angenähert: Schliesslich lag das 
Verhältnis im Jahr 2000 mal bei 43.7:1. 

Ich erwarte, dass sich die Kurve erst bei einem Verhältnis von 4:1 wieder nach oben wendet. 
Sprich: neuer Bärenmarkt für Gold und neuer Bullenmarkt für Aktien. Das lässt sich so auch 
ganz grob aus dem Chart herauslesen. Es ist die untere Begrenzung des langfristigen 
Aufwärtstrend. 

Nach heutiger Schätzung wäre etwa ein Verhältnis Dow=$10'000 zu Gold=$2'500 realistisch. 

Etwa bei diesem Verhältnis sollten wir uns langsam Gedanken machen, Gold gegen Aktien zu 
verkaufen. 

Die effektiven Preise und Kurse lassen sich natürlich nicht voraussagen. Denn ich habe soeben 
zwei Sünden begangen. Welche? 

1. Ich habe den Dow in Dollar bewertet. 
2. Ich habe Gold in Dollar bewertet. 

Teuerung und Währung
Sonntag, 8. März 2009
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2. Ich habe Gold in Dollar bewertet. 

Es stellt sich nämlich die ketzerische Frage, ob es in ein paar Jahren den Dollar in seiner 
jetzigen Form noch geben wird bzw. wie viel er dann noch Wert ist? Wer nicht in Gold 
rechnen mag: Wie viele Brote kann ich mir heute für $10'000 kaufen und wie viele werden es 
in 3 Jahren noch sein? 

Damit wäre ich beim Thema: Was ist Geld? 
Ich behaupte, dass 99.99% der Menschen gar nicht bis ins Detail wissen, was Geld überhaupt 
ist. Mich selbst eingeschlossen. Aber soweit wollen wir auch gar nicht gehen. (Wer 
weitergehende Lektüre sucht: http://www.geldreform.de/Die Bücher von Creutz und Senf 
sind zu empfehlen). 

Geld hat zwei Funktionen: Tauschmittel und Wertaufbewahrungsmittel. 

Die Funktion des Tauschmittels ist uns allen aus dem Alltag bekannt. 

Als Wertaufbewahrungsmittel wird Geld aber kaum noch verwendet. Wer hat schon Geld 
unter der Matratze? Niemand. Und warum nicht? Weil wir alle wissen, dass Geld an Wert 
verliert. Das nennt sich Teuerung oder fälschlich auch "Inflation". 

Wer Geld hat und es für spätere Zeiten sparen will, muss es anlegen. Im einfachsten Fall auf 
einem Sparbuch mit einem geringen Zins, der in etwa den Wertverlust, die Teuerung 
ausgleichen soll. 

Das war nicht immer so: Zu Zeiten des Goldstandards gab es keine Teuerung. Man konnte 
also bequem Geld oder Gold unter die Matratze legen und das Geld hatte nach 100 Jahren 
immer noch dieselbe Kaufkraft (Kriegszeiten ausgenommen). 

Unser Geld ist also dazu verdammt, sich zu vermehren. Wir möchten Zinsen auf dem 
Ersparten. Zinsen kriegen wir aber nur, wenn sich jemand entsprechend unseren Ersparnissen 
verschuldet. Er muss nun die Zinsen und Zinseszinsen erarbeiten. 

Er muss also durch Produktivitätssteigerung oder Rationalisierung dafür sorgen, dass er unter 
dem Strich mehr Geld erwirtschaftet als er auf Kredit aufgenommen hat. 

Globaler ausgedrückt: Das Wirtschaftswachstum muss mindestens so hoch sein wie die 
Zinsen, die aus Schulden erwachsen. Ist dies nicht der Fall, gibt's Zahlungsausfälle und Krisen. 

Da auf Schulden nicht nur Zinsen sondern auch Zinseszinsen und Zinseszinseszinsen ... 
erwachsen, steigen die Schulden irgendwann stärker als die Wirtschaft. Es kommt dann zu 
einem Missverhältnis zwischen Leistung und Schuldzinsen. Die Reichen (Gläubiger) werden 
immer reicher und den Armen reicht die Arbeitsleistung nicht mehr aus, um die Zinsen ihrer 
Schuld zu tilgen. 

Ein Kredit- und Schuldensystem wie wir es derzeit haben muss also irgendwann kollabieren. 

Also, nochmals im Schnelldurchlauf: 
* Erspartes muss Zinsen bringen sonst lohnt es sich nicht, zu sparen 
* Die Zinsen müssen durch Schulden erarbeitet werden. 
* Schulden steigen mit den Zinsen 
* Damit steigt die Geldmenge, die wiederum ins Kreditsystem fliesst und somit wachsen die 
Schulden. 
* Das Geld versammelt sich bei einigen wenigen Reichen. 

Nun gibt es logischer Weise zwei gegensätzliche Interessen. Jene, die Geld haben, fordern 
möglichst hohe Zinsen und eine höchstmögliche Stabilität des Geldes. 
Jene die Schulden haben sehen es am liebsten, wenn die Zinsen niedrig und die Teuerung 
hoch ist. 
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hoch ist. 

Extrembeispiel: Die türkische Lira hatte in den 20 Jahren vor der Währungsreform 2006 eine 
Inflation von 19'000'000%. 
Im Jahr 1985 konnte man für 1 Mio Lira ein Haus mit Pool kaufen. Im Jahr 2005 gab es für 1 
Mio Lira nur noch zwei Espressi im Basar in Istanbul. 

Wer also vor 20 Jahren 1 Mio Lira aufgenommen hat, musste selbst bei einem Zinssatz von 
10% nur 6.7 Mio Lira zurückzahlen. Ein gutes Geschäft. 

Gegenbeispiel: Im Jahr 1979 wurde 30 jährige US T-Bonds zu 13% Zins ausgegeben. Diese 
Bonds werden 2009 zur Rückzahlung fällig. 
Wer damals so schlau war diese Bonds zu kaufen, hat einen enormen realen Gewinn 
gemacht. Denn seit 1979 ist die Teuerung in den tiefen zweistelligen Bereich gefallen. Eine 
$1000 Staatsanleihe wird 2009 rund $39'000 einbringen. 

Halten wir also fest: Zwei Faktoren sind wichtig, ob sich Investoren glücklich fühlen: Teuerung 
und Zinsen. 
Gemäss FED-Modell (genauer "FED stock valuation model" FSVM, entwickelt von Ed Yardeni 
im Auftrag der Deutschen Bank) sollten die Renditen immer etwa 1% über der Teuerung 
liegen. Wir sprechen dann von einem "realen Zinssatz" von 1%. 
Wenn nicht, sind die Investoren nicht mehr bereit, ihr Geld als Kredit zu vergeben und 
schichten lieber in Gold um. 

Offiziell haben wir derzeit Renditen von 4.5%, denen eine Teuerung von 3.3% 
gegenübersteht. 
Auch in der Türkei liesse sich gut investieren, wenn die Teuerung 80% beträgt und dafür 85% 
Zinsen rausspringen. 

Wenn wir dies alles nun kombinieren und die Währung ins Spiel bringen, so wird klar, dass ein 
Schweizer einem Türken keinen Kredit in türkischen Lira zu 5 % geben wird. Denn in gleichem 
Verhältnis wie die Teuerung in der Türkei höher ist als die Teuerung der Schweiz wird sich 
auch der Schweizer Franken gegenüber der türkischen Lira verteuern. Ein schlechtes Geschäft 
für einen Schweizer. 

Von daher überrascht es nicht, dass kaum ein Investor bereit ist, einem Land einen Kredit in 
der Landeswährung des Schuldnerlandes zu geben. Die Kredite, die Mexico und Argentinien 
aufnehmen lauten deshalb in Dollar, nicht in Pesos. 
Das ist auch vernünftig so, denn andernfalls könnten die Mexikaner sich einfach aus den 
Schulden drucken. Das hat das Deutsche Reich übrigens 1923 so gemacht: Dessen 
Reparationsschulden lauteten in Reichsmark. Entsprechend war die Schuld mittels 
Druckerpresse innert kurzer Zeit getilgt. Allerdings zum Preis einer Hyperinflation. 

Zum Glück haben unsere Regierungen und Staatsbanken etwas aus diesem Debakel gelernt 
und vergeben nur noch Kredite in harten Währungen. 

Doch halt! Gibt es nicht doch noch eine Bananenrepublik, die hoch verschuldet ist aber die 
Schulden in einer Währung hat, die sie selbst drucken kann? 
Ja, gibt es. Die USA!

Zugegeben, die USA sind keine Bananenrepublik aber hoch verschuldet. Die gesamte 
Schuldenlast liegt derzeit bei 450% des BSP oder $59.1 Billionen 
(http://en.wikipedia.org/wiki/United_States_public_debt). Bei einem Zinssatz von 5% 
bedeutet das, dass etwa 22% des BSP rein für die Schuldentilgung aufgewendet werden 
müsste. Dass dies gelingen könnte ist unmöglich. Schon alleine deshalb, weil ja die USA 
immer noch mehr verbrauchen als sie selbst produzieren können. Die Schuldenlast erhöht 
sich jedes Jahr um weitere $600 Mrd. oder 4.5% des BSP. Somit müssten die Bürger der USA 
erstens 4.5% weniger ausgeben, um eine ausgeglichene Bilanz zu erhalten und weitere 22% 
weniger, um die Zinsen zu bezahlen. 

Ihr erinnert Euch, was ich weiter oben geschrieben habe? Die Schuldenblase bläht sich auf, 
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Ihr erinnert Euch, was ich weiter oben geschrieben habe? Die Schuldenblase bläht sich auf, 
bis der Schuldner nicht einmal mehr die Zinsen zahlen kann. Dann kollabiert das System 
Wären die USA eine Bananenrepublik mit Schulden in einer fremden, harten Währung und 
weniger wichtig für die Weltwirtschaft, wäre jetzt wohl der Zeitpunkt Staatsbankrott 
anzumelden. Die Gläubiger dürften sich dann um die verbliebenen Knochen streiten. 

Aber Amerika wäre nicht Amerika, wenn es nicht einen bequemen Ausweg aus der Krise 
finden würde. Und die lautet: Entschuldung durch Inflation der Währung!
Spielt es eine Rolle für die Amerikaner, wenn der Ölpreis steigt? Nein, eigentlich nicht. Denn 
solange Öl in Dollars bezahlt wird, kriegen die Amis ihr Öl praktisch gratis. Sie müssen nur die 
entsprechende Menge an Dollarnoten drucken. Es wäre zu erwarten, dass die Öl-Produzenten 
eines Tages aufmucken und die Bezahlung ihres Öls in Euros oder Gold verlangen. Das ist 
sogar zweimal geschehen: 

Der erste war Saddam Hussein, der Euros statt Dollars verlangte. Auf dem Chart ist das sehr 
deutlich zu erkennen. Es war Ende 2000 und markierte den Tiefpunkt des Euro gegenüber 
dem Dollar. Mit dieser ungeheuerlichen Frechheit dem Euro den Vorzug vor dem Dollar zu 
geben hat Saddam eine bis heute anhaltende Euro-Rally (oder Dollar-Baisse) eingeläutet. 
Plötzlich war der Euro salonfähig. 

Dass die USA über diesen Sieg des Euros nicht glücklich waren, kann sich jeder denken. Und 
was die USA mit Saddam angestellt haben, brauche ich wohl niemandem zu erzählen. 

Der zweite war Hugo Chavez (Venezuela). Der lebt zwar noch aber drei Wochen nach der 
Forderung nach Euros hat die CIA vergeblich versucht, ihn zu liquidieren. 

Seither herrscht begründete Angst bei den OPEC Staaten, die grösste Militärmacht der Welt 
herauszufordern. 

Es gibt also de-facto keine Macht der Welt, die verhindern kann, dass die Amis sich wie blöd 
aus den Schulden drucken. 
Was allerdings die Gläubigernationen tun können und auch tun ist, dass sie ihre nationalen 
Währungen in selbem Masse drucken (inflationieren) wie die Amerikaner. Die Chinesen sind 
in dieser Beziehung noch am ehrlichsten, denn sie haben ihren Remimbi direkt an den Dollar 
geknüpft. Aber EZB, BoE und BoJ drucken Euros, Pfund und Yen in fast gleichem Ausmass wie 
die Amerikaner. Und da wir Schweizer vom Export in die EU abhängen, tun wir dasselbe, um 
Parität gegenüber dem Euro zu halten. 
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Parität gegenüber dem Euro zu halten. 

Als Kleinanleger merken wir das gar nicht, denn wir bewerten ja alles um uns herum in einer 
Währung. Und wenn alle Währungen gleichzeitig sinken, kriegt das keiner mit. Das ist wie 
wenn wir uns auf einem Schiff befinden und die anderen Schiffe betrachten. Wir merken 
nicht, wenn der Pegel des Sees sinkt oder steigt. Schliesslich sehen wir ja alle Schiffe auf 
derselben Höhe. Wir müssten schon das Ufer oder einen Felsen im See betrachten, um zu 
erkennen, dass der Pegel sinkt. 

So einen Felsen gibt es. Und er heisst "Gold". Gold hat neben seiner Funktion als Schmuck 
nämlich noch eine andere Funktion: Es ist eine Währung! Es ist die älteste Währung der 
Menschheit. Gold wird seit 5000 Jahren als Währung benutzt. Und bis vor kurzem - historisch 
betrachtet -waren auch Papierwährungen nichts anderes als eine leicht zu transportierenden 
Version des Goldes. Der Dollar - so wie wir ihn heute kennen -existiert erst seit 1971. Damals 
wurde die Bindung zum Gold aufgehoben. Die USA mussten nämlich Geld drucken, um den 
Vietnam-Krieg zu finanzieren. 
Gold ist unbeliebt bei allen Geldinstituten, denn es zeigt gnadenlos die Entwertung des fiat-
Moneys, des ungedeckten und auf reinem Vertrauen basierenden Geldes, auf. Gold ist die 
einzige Währung, die nicht von irgend einem Regierungschef, Finanzminister oder 
Notenbankpräsidenten "produziert" werden kann. Gold ist der Fels in der Brandung, an dem 
sich alle anderen Währungen messen lassen müssen.

Die Inflation (= Ausweitung der Geldmenge) liegt derzeit bei 17.9% beim Dollar. Vielleicht 
12-15% in Euro und Yen und über 18% beim Schweizer Franken. Um etwa diesen Prozentsatz 
werden unsere Vermögen (und Schulden) pro Jahr schleichend entwertet. Wir merken das 
nur nicht, weil diese Inflation noch nicht voll auf die Konsumentenpreise durchgeschlagen 
hat. Aber wenn das so weiter geht, dann frage ich mich, was meine Pensionskassengelder in 
20 Jahren noch Wert sind. Was werde ich mir kaufen können? Kriegt man für eine Million 
dann noch ein noch eine Villa mit Pool oder nur noch zwei Espressi im Gfeller am Bärenplatz? 

Ich rechne nicht mit türkischen Verhältnissen aber damit, dass sich die Inflation demnächst 
auch auf den Konsumentenpreis durchsetzt. Bei der aktuellen Verschuldungslage ist es 
unwahrscheinlich, dass die Kreditzinsen weit steigen können. Ergo werden wir gemäss 
obenstehendem FED-Modell einen negativen Realzins haben. Die Teuerung wird höher sein 
als die Renditen, Investieren lohnt sich nicht mehr und die Investoren werden in Gold und 
Silber fliehen. 
Da diese Märkte sehr klein sind (der Globale Silbermarkt hat etwa 1% des Gewichts des SMI) 
werden bald alle Gold-uns Silberbestände aufgekauft sein. Ähnlich wie vor 20 Jahren werden 
dann auch Diamanten und Kunstwerke aller Art als Investition stark nachgefragt sein. 

In den letzten Tagen war in diesem Forum oft zu lesen, dass der SMI derzeit wieder soviel 
Wert ist wie am 1. Januar 2007. 
Nun wissen wir, dass er es eben nicht ist. Er ist auch nicht 3% weniger Wert (Abzug der 
offiziellen Teuerung). Er ist -wie dieser Chart aufzeigt - stärker gesunken als wir erkennen, 
wenn wir den SMI nur in seiner sinkenden Währung, dem Franken, betrachten. 

   Langfristiger Ausblick Seite 15    



(SMI in GOLD) 

Und die Konsequenzen? Im Moment sind nur etwa 3% der Investoren überhaupt in Gold 
(auch -Minen) investiert. Während der 70er Jahre stieg der Anteil auf 30%. Die Vermutung 
liegt nahe, dass es auch in den nächsten Jahren so kommen wird, dass mehr und mehr 
Menschen die wahre Inflation erkennen und ihre Sparguthaben mit Gold-Anlagen in 
Sicherheit bringen wollen. 

Im Moment gibt es noch genügend Gold und Silber zu kaufen. Wir können also abwarten und 
zusehen, wie unsere Sparvermögen nominal steigen aber real den Bach runtergehen. Oder 
bereits jetzt einen Teil unseres sauer Ersparten in der einzig harten Währung anlegen, die 
vom kommenden Bärenmarkt profitieren wird. 

Es ist unsere freie Entscheidung.

Eingefügt aus <http://www.cash.ch/forum/viewtopic.php?t=1723&postdays=0&postorder=asc&start=0 > 
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Verfasst am: 15.11.2007 - 13:34

Jiannis hat Folgendes geschrieben:

Wieso gab es denn von 2003 bis heute so eine starke Börsen Index Steigerung??? Wir sind ja im 
"Herbst" oder "Winter" Zyklus!!

Es ist genau so wie es Fritz beantwortet hat. Es war keine Hausse, wie sie -nach einer Rezession -aus 
neu erwachter Kaufkraft entsteht sondern eine Liquiditätsgetriebene Hausse. 

Dass es nach der Dot-Com-Blase dringend eine Korrektur brauchte ist und war jedem klar. Es wurden zu 
viele Firmen gegründet, die nichts sinnvolles produzierten. 

Ich mag mich erinnern, dass ich im Jahr 1999 in einem Artikel gelesen habe, dass Amazon eine höhere 
Börsenkapitalisierung hat als Boeing. Ist das gerechtfertigt? Boeing produziert immerhin seit 40 Jahren 
erfolgreich Flugzeuge und beschäftigt Tausende von Menschen. Warum soll Amazon.com mehr Wert 
sein? 

Ein guter Indikator für die Bewertung einer Firma ist das Kurs-Gewinn-Verhältnis (KGV). Ein KGV von 15 
besagt, dass Du - wenn Du eine Aktie kaufst - 15 Jahre warten musst, bis der Gewinn, den die Firma pro 
Aktie erzielt hat - den Wert der Aktie einholt. 

Beispiel: Eine Aktie kostet Fr. 80 und die Firma macht pro Aktie Fr. 4.- Gewinn. Das entspricht einem KGV 
von 20 oder einer Rendite von 5%. 

Im langfristigen Schnitt liegt das KGV im Dow Jones bei 14.5, was einer Rendite von 7% entspricht. Wenn 
das KGV darüber liegt, gilt eine Aktie als zu teuer. Ab einem KGV von 21 spricht man sogar von einer 
Blase. 
Entsprechend gilt eine Aktie mit einem KGV von zum Beispiel 10 als billig und unterbewertet. Warren 
Buffet hat sich auf solche Aktien spezialisiert. 

Vor dem Crash 1929 stieg das KGV kurzfristig bis auf 30. Kein Wunder also, dass die Kurse implodierten. 

Wer das KGV längerfristig beobachtete konnte sehr gut die Gefahr sehen, die von der Hausse um 2000 

Kurs Gewinn Verhältnis
Sonntag, 8. März 2009
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Wer das KGV längerfristig beobachtete konnte sehr gut die Gefahr sehen, die von der Hausse um 2000 
ausging. KGV's von über 34 deuteten darauf hin, dass Aktien hoffnungslos überbewertet waren und eine 
scharfe Korrektur erfolgen musste. 

Schlussendlich gibt es nämlich nur zwei Möglichkeiten, wie eine Firma das KGV ihrer Aktien senken 
kann. 

1. Der Kurs der Aktie korrigiert: Wenn eine Aktie $100 kostet, die Firma aber nur $3 Gewinn pro Aktie 
macht (KGV = 33) dann muss die Aktie auf 45 fallen, damit die Aktie mit einem KGV von 15 fair bewertet 
ist. 

2. Die Firma steigert den Gewinn. In diesem Beispiel müsste sie den Gewinn von $3 auf $7 steigern -also 
mehr als verdoppeln -um in den fairen Bereich zu kommen. 

Einige Firmen haben es tatsächlich geschafft, ihre Gewinne zu vervielfachen. Microsoft, Cisco und Intel 
zum Beispiel. Die waren alle Anfang der 80er Jahre mit KGV's um die 80 hoffnungslos überteuert. 
Dennoch hat sich der Einstieg bei diesen Firmen schlussendlich gelohnt weil die Gewinne enorm 
gestiegen sind. 

Wenn allerdings das KGV bei etablierten, konservativen Firmen wie den Mitgliedern des Dow oder 
SP500 so hoch liegt, dann kann etwas nicht stimmen. 

Aus dem Chart geht hervor, dass nach einer Übertreibung die Korrektur mit anschliessender Unter-
Treibung folgt. Aktien werden in der schlechten Stimmung des Bärenmarktes bis auf ein KGV von 5-6 
runter geprügelt. Das entspricht vom jetzigen Niveau von 17 aus einem Kursverlust von etwa 70%! 

Zurück zur Rezession.
In einer Rezession sterben Firmen, die nicht überlebensfähig sind. Das ist tragisch für die Betroffenen 
und deren Mitarbeiter hat aber andererseits den Vorteil, dass die Überlebenden weniger Konkurrenz 
haben und sich ihr Marktanteil um die zurückgelassenen Kunden ihrer verstorbenen Konkurrenten 
erhöht. 

In einer Rezession herrscht bei den Konsumenten Angst vor der ungewissen Zukunft, Angst den Job zu 
verlieren. Man wird den Gürtel enger schnallen. Man wird sich nicht wie vielleicht nötig, ein neues Auto 
kaufen, sondern die alte Karre noch weiter fahren. Statt dessen wird man Schulden möglichst schnell 
zurückzahlen und sogar anfangen vermehrt zu sparen. 

Am Ende der Rezession stehen die überlebenden Unternehmen und Privaten dann besser da als zuvor. 
Die Privaten sind ihre Schulden los. Die Unternehmen ebenso und ihr Marktanteil hat sich vergrössert. 

Nicht nur das: Die Konsumenten haben einen enormen Nachholbedarf. Denn jetzt muss die alte Karre 
wirklich ersetzt werden. 

Wir können das mit der nachfolgenden Grafik sehr schön nachvollziehen. Wir sehen, wie während der 
Rezession die Autoverkäufe eingebrochen und nach der Rezession nach oben geschossen sind, was auf 
entsprechenden Nachholbedarf hinweist. 
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Ganz anders im Jahre 2001. Wir sehen auf der Grafik bei Punkt 5, dass die Autoverkäufe ins Minus 
abzudriften drohten. 
Das war der Moment, wo Greenspan die Geldschleusen öffnete, um eine Rezession zu verhindern. 
Autofirmen boten damals ihre Autos mit 0% Leasing an und die Leute griffen zu. Die billigen Zinsen 
sorgten für niedrigere Hypothekarzinsen. Mehr und mehr Leute konnten sich nun ein Haus leisten und 
taten dies auch. Die Bauindustrie boomte und im Schlepptau auch alle anderen Unternehmen, die von 
billigen Zinsen und der neuen Kauflust der Konsumenten profitierten. Greenspan hat bewiesen, dass er 
mit genügend billigem Geld die Rezession verhindert hat und wurde allgemein als "Maestro" der Märkte 
gefeiert. 

Was allerdings unerwähnt blieb ist die Tatsache, dass dieser Boom eben auf Schulden aufgebaut war. 
Die Rezession war nicht aufgehoben sondern nur aufgeschoben. Und tatsächlich brechen die 
Autoverkäufe seit Juni 06 (Punkt 6) wieder ein und deuten somit eine kommende Rezession an. 
Der ursprüngliche Grund für eine Rezession -nämlich zu teure Märkte und zu viele marode Firmen -
besteht immer noch, wiegt sogar schwerer als je zuvor. Denn jetzt ist die Sparquote -das Kissen auf das 
man in einer Rezession fällt - niedriger als je zuvor: 
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Demgegenüber hat aber die Verschuldung gegenüber 2001 weiter zugenommen: 

Wenn wir uns oben nochmals den Chart mit den Autoverkäufen anschauen, sehen wir, dass gegenüber 
allen vorangegangenen Rezessionen 2001 kein Nachholbedarf aufgebaut wurde. Die Autoverkäufe 
gingen nicht zurück, stiegen aber nach "Ende der Rezession" auch nicht an. Warum auch? Jetzt hat ja 
jeder sein Auto mit 0%-Finanzierung. Und die Karren laufen noch ein paar Jahre. 

Hier übrigens die Zunahme der Autokredite: 

Was haben wir also jetzt? 
Greenspan konnte die Rezession 2001 verhindern. Die Welt bezahlt dafür aber einen hohen Preis in 
Form noch höherer Missstände als 2001. 
Wir können deshalb getrost davon ausgehen, dass die nun folgende Rezession schlimmer werden wird 
als es die Rezession 2001 geworden wäre. 
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Vielleicht gelingt es ja Heli-Ben, die Gelddruckerei nochmals in die Märkte zu bringen und die Konjunktur 
noch ein weiteres mal aus einer Rezession zu drucken. Nur was soll dann das Zugpferd sein? Häuser und 
Autos sind ausgelutscht. Und werden die US-Konsumenten bereit sein, sich noch weiter zu verschulden? 
Und selbst wenn: Wird das Ausland noch weiterhin bereit sein, den US-Schuldenberg mit $1.4 Mrd. pro 
Tag zu finanzieren? 
Derzeit fliessen 80% des weltweiten Sparkapitals zwecks Schuldenfinanzierung in die USA. Bei höchstens 
100% ist rein physisch Schluss. 

Die USA sind ein Land, das seit etwa 1995 weniger produziert als es verbraucht: 

Warum haben die USA ein so starkes Wirtschaftswachstum?
Wir müssen uns bewusst sein, dass das Geld, das Greenspan gedruckt hat eins-zu-eins ins 
Bruttosozialprodukt eingerechnet wird. 
Wenn man - wie ich -den Fehler macht, dies nicht akzeptieren zu wollen und die Neuschulden vom BSP 
abzieht, kommt man zum Schluss, dass die offiziellen Wirtschafts-Wachstums Zahlen der USA 
übertrieben sind. 

Fiktives Rechenbeispiel: 
Produktion sinkt von 100 auf 95 --> -5% 
Geldmenge steigt von 1000 auf 1100 -> +10% 

Total 1100 auf 1195 --> +8.6% 

Dürfen wir bei diesen Zahlen also behaupten, die Wirtschaft sei um 8.6% gestiegen? 
Offiziell, ja. Meiner Meinung nach, nein.

Eingefügt aus <http://www.cash.ch/forum/viewtopic.php?t=1723&postdays=0&postorder=asc&start=0 > 
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Erdölfakturierung

Verfasst am: 20.11.2007 - 00:38
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9ǊŘǀƭŦŀƪǘǳǊƛŜǊǳƴƎ ŀǳŦ 9ǳǊƻκ¸Ŝƴ ǳƳȊǳǎǘŜƭƭŜƴ ƻŘŜǊ ȊǳƳƛƴŘŜǎǘ ŀǳŎƘ ŘƛŜǎŜ ²ŅƘǊǳƴƎŜƴ Ȋǳ ŀƪȊŜǇǘƛŜǊŜƴΦ 

±ŜƴŜȊǳŜƭŀ ǳƴŘ LǊŀƴ ǿƻƭƭǘŜƴ Řŀǎ ¢ƘŜƳŀ 5ƻƭƭŀǊǎŎƘǿŅŎƘŜ ōŜƛ ŘŜǊ ht9/-Konferenz dieses Wochenende zur 
Diskussion stellen. Das Anliegen wurde aber von Saudi-Arabien -dem Handlanger Amerikas -
abgeschmettert. 

Jetzt kommt es dennoch zur Sprache. Die Arabischen Emirate (der Dirham ist an den Dollar gekoppelt) 
ŘƛǎƪǳǘƛŜǊŜƴ ƻŦŦŜƴΣ ŘŜƴ 5ƛǊƘŀƳ ŀƴ ŜƛƴŜƴ ƴŜǳŜƴ ²ŅƘǊǳƴƎǎƪƻǊō Ȋǳ ōƛƴŘŜƴ ό5ƻƭƭŀǊΣ 9ǳǊƻΣ ¸ŜƴύΣ ǳƳ ŘƛŜ 
LƴŦƭŀǘƛƻƴ ǳƴŘ DŜƭŘŜƴǘǿŜǊǘǳƴƎ ƛƳ [ŀƴŘŜ ŜƛƴȊǳŘŅƳƳŜƴΦ 9ƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘ ƪƻƳƳǘ ŀǳŎƘ ƘƛŜǊ Řŀǎ ¢ƘŜƳŀ 
9ǊŘǀƭŦŀƪǘǳǊƛŜǊǳƴƎ ǿƛŜŘŜǊ ŀǳŦǎ tŀǊƪŜǘǘΦ 

Interessant dabei: Kaum jemand scheint die Bedeutung zu erkennen, die eine Umstellung der 
9ǊŘǀƭŦŀƪǘǳǊƛŜǊǳƴƎ ƘŀōŜƴ ǿǸǊŘŜΦ 

Dabei ist dies wohl die heisseste Nachricht seit Beginn der Subprime-Krise im August 2007!!!

Doch der Reihe nach: 

Der US-Dollar ist bekanntlich die Welt-[ŜƛǘǿŅƘǊǳƴƎΦ ²ŅƘǊŜƴŘ ŘŜǊ ½Ŝƛǘ Ǿƻƴ .ǊŜǘǘƻƴ-Woods (1945-1971) 
ǿŀǊ ŘŜǊ 5ƻƭƭŀǊ ŀƴ DƻƭŘ ƎŜƪƻǇǇŜƭǘ ǳƴŘ ŀƭƭŜ ǿƛŎƘǘƛƎŜƴ ²ŅƘǊǳƴƎŜƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ƪƻǇǇŜƭǘŜƴ ǎƛŎƘ ǿƛŜŘŜǊǳƳ ŀƴ 
ŘŜƴ 5ƻƭƭŀǊΦ 5ƛŜǎ ƎŀǊŀƴǘƛŜǊǘŜ ǎǘŀōƛƭŜ ²ŜŎƘǎŜƭƪǳǊǎŜ ǳƴŘ ŜǊƳǀƎƭƛŎƘǘŜ ǎƻƳƛǘ Ŝƛƴ ǎǘŀōƛƭŜǎ 
Wirtschaftswachstum und sicheren internationalen Handel. 

aƛǘ ŘŜǊ !ōƭǀǎǳƴƎ ŘŜǎ 5ƻƭƭŀǊǎ Ǿƻƴ DƻƭŘ όbƛȄƻƴΥ мфтмύ ōŜƎŀƴƴ ŘŜǊ 5ƻƭƭŀǊ ƴŀǘǳǊƎŜƳŅǎǎ ŜƛƴŜƴ ǎǘŜƛƭŜƴ 
{ƛƴƪŦƭǳƎΣ ŘŜǊ ŘƛŜ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘǎƪǊƛǎŜ мфто ŀǳǎƭǀǎǘŜΦ 

1973 gelang der US-wŜƎƛŜǊǳƴƎ Řŀƴƴ ŀƭƭŜǊŘƛƴƎǎ Ŝƛƴ ƘǀŎƘǎǘ ƎŜƴƛŀƭŜǊ {ŎƘŀŎƘȊǳƎΥ {ƛŜ όIŜƴǊȅ YƛǎǎƛƴƎŜǊύ 
ǾŜǊŜƛƴōŀǊǘŜ Ŝƛƴ !ōƪƻƳƳŜƴ Ƴƛǘ {ŀǳŘƛ !ǊŀōƛŜƴΣ 9ǊŘǀƭ ŜȄƪƭǳǎƛǾ ƛƴ ¦{-Dollars zu fakturieren. 1975 
schlossen sich die anderen OPEC-{ǘŀŀǘŜƴ ŘƛŜǎŜƳ !ōƪƻƳƳŜƴ ŀƴΦ !ƭǎ DŜƎŜƴƭŜƛǎǘǳƴƎ ŦǸǊ Řŀǎ 9ȄƪƭǳǎƛǾǊŜŎƘǘ 
des Dollars garantierte die USA den OPEC-Staaten, dass diese US-Treasury Bonds (also Staatsanleihen) 
ŦǸǊ ŘƛŜ 5ƻƭƭŀǊǎ ƪŀǳŦŜƴ ƪƻƴƴǘŜƴΦ 5ƛŜǎ ǿŀǊ ŘƛŜ DŜōǳǊǘǎǎǘǳƴŘŜ ŘŜǎ Petrodollars

²ŀǎ ƘŀǘǘŜ ŘƛŜǎ ƴǳƴ ŦǸǊ YƻƴǎŜǉǳŜƴȊŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ ²ŜƭǘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΚ 

bǳƴΣ ƎŀƴȊ ŜǊƘŜōƭƛŎƘŜΗ !ƭƭŜ LƴŘǳǎǘǊƛŜƭŅƴŘŜǊ όƳƛǘ !ǳǎƴŀƘƳŜ wǳǎǎƭŀƴŘǎύ ǎƛƴŘ Ǿƻƴ 9ǊŘǀƭƛƳǇƻǊǘŜƴ ŀōƘŅƴƎƛƎΦ 
5ŀ ŀōŜǊ 9ǊŘǀƭ ƴǳǊ Ƴƛǘ 5ƻƭƭŀǊ ōŜȊŀƘƭǘ ǿŜǊŘŜƴ ƪŀƴƴΣ ƛǎǘ ƧŜŘŜǎ [ŀƴŘ ƎŜȊǿǳƴƎŜƴΣ ŜƛƴŜƴ 
!ǳǎǎŜƴƘŀƴŘŜƭǎǸōŜǊǎŎƘǳǎǎ ƛƴ 5ƻƭƭŀǊ Ȋǳ ŜǊǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘŜƴΦ ²Ŝƴƴ ŘƛŜ {ŎƘǿŜƛȊ ŀƭǎƻ ¦ƘǊŜƴ ƴŀŎƘ /Ƙƛƴŀ 
verkauft, dann wird der Handel nicht in Schweizer Franken oder Remimbi abgewickelt sondern es 
fliessen US-5ƻƭƭŀǊǎΣ ŘŜƴƴ ǎŎƘƭƛŜǎǎƭƛŎƘ ōǊŀǳŎƘǘ ŘƛŜ {ŎƘǿŜƛȊ 5ƻƭƭŀǊǎΣ ǳƳ mƭ ƪŀǳŦŜƴ Ȋǳ ƪǀƴƴŜƴΦ 

{ƻƳƛǘ ƛǎǘ ǾŜǊǎǘŅƴŘƭƛŎƘΣ Řŀǎǎ сл҈ ŘŜǎ ²ŜƭǘƘŀƴŘŜƭǎ Ƴƛǘ ¦{-5ƻƭƭŀǊǎ ŀōƎŜǿƛŎƪŜƭǘ ǿŜǊŘŜƴΦ CǸǊ ƧŜŘŜƴ 5ƻƭƭŀǊΣ 
ŘŜǊ ƛƴ ŘŜƴ ¦{! ƛƴǘŜǊƴ ōŜƴǀǘƛƎǘ ǿƛǊŘΣ ŜȄƛǎǘƛŜǊŜƴ оΦм 5ƻƭƭŀǊ ƛƳ wŜǎǘ ŘŜǊ ²ŜƭǘΦ 

!ǳŦƎǊǳƴŘ ŘƛŜǎŜǊ YƻƴǎǘŜƭƭŀǘƛƻƴ ƘŀƭǘŜƴ ŘƛŜ ƳŜƛǎǘŜƴ [ŅƴŘŜǊ ŀǳŎƘ ŜƛƴŜƴ DǊƻǎǎǘŜƛƭ ƛƘǊŜǎ {ǘŀŀǘǎǎŎƘŀǘȊŜǎ ƛƴ 
Dollar. Es ist somit also nicht nur im Interesse der USA sondern der ganzen Welt, dass der Dollar 
ƳǀƎƭƛŎƘǎǘ ǎǘŀōƛƭ ōƭŜƛōǘΦ 

Aus Sicht der USA ist dieses Petrodollar-Monopol ein wahrer Segen! Denn im Gegensatz zu allen 
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Aus Sicht der USA ist dieses Petrodollar-Monopol ein wahrer Segen! Denn im Gegensatz zu allen 
ŀƴŘŜǊŜƴ bŀǘƛƻƴŜƴ ŘƛŜǎŜǊ ²Ŝƭǘ ƳǸǎǎŜƴ ǎƛŜ ƪŜƛƴŜ ²ŀǊŜƴ ƻŘŜǊ 5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴ ǇǊƻŘǳȊƛŜǊŜƴΣ ǳƳ 5ƻƭƭŀǊǎ 
Ȋǳ ƪǊƛŜƎŜƴΦ bŜƛƴΣ ǎƛŜ ƪǀƴƴŜƴ Řŀǎ ½ŜǳƎǎ ŜƛƴŦŀŎƘ ŘǊǳŎƪŜƴΗΗΗ 
!ƴŘŜǊǎ ŀǳǎƎŜŘǊǸŎƪǘΥ !ƳŜǊƛƪŀ ƪŀƴƴ 9ǊŘǀƭ Ŧŀǎǘ ƎǊŀǘƛǎ ƛƳǇƻǊǘƛŜǊŜƴΦ 5ƛŜǎ ƛǎǘ ŀǳŎƘ ŘƛŜ 9ǊƪƭŅǊǳƴƎ ŘŀŦǸǊΣ Řŀǎǎ 
ŘƛŜ ¦{! ŘŜƴ ǿŜƭǘǿŜƛǘ ƘǀŎƘǎǘŜƴ [ŜōŜƴǎǎǘŀƴŘŀǊŘ ƘŀōŜƴΦ {ƛŜ ōǊŀǳŎƘŜƴ ǎƛŎƘ ƪŜƛƴŜ {ƻǊƎŜƴ ǳƳ 
ōŜƴȊƛƴŦǊŜǎǎŜƴŘŜ !ǳǘƻǎ Ȋǳ ƳŀŎƘŜƴ ǳƴŘ ǎƛŜ ƪǀƴƴŜƴ ǇǊƻōƭŜƳƭƻǎ ŀǳŦ YƻǎǘŜƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ŀǳŦ tǳƳǇ ƭŜōŜƴΦ 
!ǳǎǎŜƴƘŀƴŘŜƭǎǸōŜǊǎŎƘǳǎǎ ƛǎǘ ŦǸǊ ŘƛŜ ¦{! ƪŜƛƴ ¢ƘŜƳŀΦ LƳ DŜƎŜƴǘŜƛƭ !ƳŜǊƛƪŀ ǾŜǊǎŎƘǳƭŘŜǘ ǎƛŎƘ ƎŜƎŜƴǸōŜǊ 
ŘŜǊ ²Ŝƭǘ Ƴƛǘ ǸōŜǊ Ϸрлл aƛŀ ǇǊƻ WŀƘǊΦ 

²ƛŜ ƻōŜƴ ŜǊǿŅƘƴǘΥ CǸǊ ƧŜŘŜƴ 5ƻƭƭŀǊΣ ŘŜƴ ŘƛŜ !Ƴƛǎ ƛƴ CƻǊƳ Ǿƻƴ DǸǘŜǊƴ ǇǊƻŘǳȊƛŜǊŜƴΣ ƪǀƴƴŜƴ ǎƛŜ оΦм 
5ƻƭƭŀǊ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘ ŘǊǳŎƪŜƴ ǳƴŘ ǾŜǊƪƻƴǎǳƳƛŜǊŜƴΦ 5ƛŜ wŜǎǘ-Welt wird ihnen die Dollars aus der Hand 
ǊŜƛǎǎŜƴΣ ǿŜƛƭ ǎƛŜ mƭ ōǊŀǳŎƘǘΗ 
5ŀǎ tǊƛǾƛƭŜƎΣ ²ŜƭǘƭŜƛǘǿŅƘǊǳƴƎ Ȋǳ ǎŜƛƴ ōŜŘŜǳǘŜǘ ŀƭǎƻΣ ŀǳŦ YƻǎǘŜƴ ŘŜǊ wŜǎǘ-²Ŝƭǘ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘ ƪƻƴǎǳƳƛŜǊŜƴ Ȋǳ 
ŘǸǊŦŜƴΦ 5ŀǎ ƛǎǘ ǿƛŜ ŜƛƴŜ ƎƭƻōŀƭŜ {ǘŜǳŜǊΣ ŘƛŜ ŘƛŜ ¦{! ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ŀǳŦōǸǊŘŜƴΦ 

{ǘŜƭƭŜƴ ǿƛǊ ǳƴǎ ƴǳƴ ǾƻǊΣ ǿŀǎ ǇŀǎǎƛŜǊŜƴ ǿǸǊŘŜΣ ǿŜƴƴ ŘƛŜ ht9/-[ŅƴŘŜǊ ƛƘǊŜ 9ǊŘǀƭŦŀƪǘǳǊƛŜǊǳƴƎ ŀǳŦ 9ǳǊƻ 
ǳƳǎǘŜƭƭŜƴ ǿǸǊŘŜΥ 

Lƴ ŜƛƴŜƳ ŜǊǎǘŜƴ {ŎƘǊƛǘǘ ǿǸǊŘŜƴ ŀƭƭ ŘƛŜ [ŅƴŘŜǊΣ ŘƛŜ ŘŜǊȊŜƛǘ ƛƘǊŜƴ {ǘŀŀǘǎǎŎƘŀǘȊ ƛƴ 5ƻƭƭŀǊ ƘŀƭǘŜƴΣ ŘƛŜ 5ƻƭƭŀǊǎ 
ƎŜƎŜƴ 9ǳǊƻ ǳƳǘŀǳǎŎƘŜƴΦ 9ƛƴ !ōǎǘǳǊȊ ŘŜǎ 5ƻƭƭŀǊǎ ǳƴŘ !ƴǎǘƛŜƎ ŘŜǎ 9ǳǊƻǎ ǿŅǊŜ ŘƛŜ ǳƴƳƛǘǘŜƭōŀǊŜ CƻƭƎŜΦ 

5ƛŜ ¦{! ǿŅǊŜƴ ƴǳƴ ƎŜȊǿǳƴƎŜƴΣ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŜƛƴŜ ŀǳǎƎŜƎƭƛŎƘŜƴŜ !ǳǎǎŜƴƘŀƴŘŜƭǎōƛƭŀƴȊ Ȋǳ ŜǊǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘŜƴ 
ǎƻƴŘŜǊƴ ŘŀǊǸōŜǊ Ƙƛƴŀǳǎ ŜƛƴŜƴ «ōŜǊǎŎƘǳǎǎ in Euroƛƴ IǀƘŜ ƛƘǊŜǊ ƧŅƘǊƭƛŎƘŜƴ 9ǊŘǀƭ-Importe. Und dies bei 
rapide fallendem Dollar-Kurs! 
9ƛƴ ǳƴƳǀƎƭƛŎƘŜǎ ¦ƴǘŜǊŦŀƴƎŜƴΦ 

{Ŝƭōǎǘ ǿŜƴƴ ŘƛŜ 9ǊŘǀƭŦŀƪǘǳǊƛŜǊǳƴƎ ƴǳǊ ƎŜƭƻŎƪŜǊǘ ǿǸǊŘŜ όƳŀƴ ŀƭǎƻ ƛƴ 5ƻƭƭŀǊΣ 9ǳǊƻ ǳƴŘ ¸Ŝƴ ōŜȊŀƘƭŜƴ 
ƪǀƴƴǘŜύΣ ǿǸǊŘŜ ŘƛŜǎ ŘŜƴ 5ƻƭƭŀǊ ōŜǊŜƛǘǎ ƛƴǎ DǊŀō ǘǊŜƛōŜƴΣ ŘŜƴƴ ŘƛŜ ƛƳ ¦ƳƭŀǳŦ ōŜŦƛƴŘƭƛŎƘŜ 5ƻƭƭŀǊ-Menge 
ƳǸǎǎǘŜ ƳƛƴŘŜǎǘŜƴǎ ƘŀƭōƛŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 

5ŀǎ ǿǸǊŘŜ ƪƻƴƪǊŜǘ ōŜŘŜǳǘŜƴΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ ¦{! ŜōŜƴ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ϷоΦм ŦǸǊ ƧŜŘŜƴ ƛƳ ŜƛƎŜƴŜƴ [ŀƴŘŜ 
ǇǊƻŘǳȊƛŜǊǘŜƴ 5ƻƭƭŀǊ ŀǳǎƎŜōŜƴ ƪǀƴƴǘŜƴ ǎƻƴŘŜǊƴ ƴǳǊ ƴƻŎƘ ϷмΦслΦ hŘŜǊ ǎƻƎŀǊ ƴƻŎƘ ǿŜƴƛƎŜǊΦ 5Ŝƴƴ ǿŜǊ ǿƛƭƭ 
ǎŎƘƻƴ {ǘŀŀǘǎǊŜǎŜǊǾŜƴ ƛƴ ŜƛƴŜǊ ²ŅƘǊǳƴƎ ƘŀƭǘŜƴΣ ŘƛŜ ǊŜƎŜƭƳŅǎǎƛƎ ǳƳ ŘƛŜ мл-15% pro Jahr an Wert verliert? 

Rein logisch ςund auch fǸǊ ŘŜƴ 5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘǎŀƳŜǊƛƪŀƴŜǊ ǾŜǊǎǘŅƴŘƭƛŎƘ ǳƴŘ ƴŀŎƘǾƻƭƭȊƛŜƘōŀǊ ςwŅǊŜ Ŝǎ 
ŘǳǊŎƘŀǳǎ ǎƛƴƴǾƻƭƭΣ ǿŜƴƴ [ŅƴŘŜǊ ǿƛŜ ōŜƛǎǇƛŜƭǎǿŜƛǎŜ ŘŜǊ LǊŀƴ ƛƘǊŜ 9ǊŘǀƭŦŀƪǘǳǊƛŜǊǳƴƎ ŀǳŦ 9ǳǊƻ ǳƳǎǘŜƭƭŜƴ 
ǿǸǊŘŜƴΦ {ŎƘƭƛŜǎǎƭƛŎƘ ōŜȊƛŜƘǘ ŘŜǊ LǊŀƴ тл҈ ǎŜƛƴŜǊ DǸǘŜǊ ŀǳǎ 9ǳǊƻǇŀΦ 9ǎ Ǝƛōǘ ŀƭƭŜǊŘƛƴƎǎ IƛƴǿŜƛǎŜ ŘŀǊŀǳŦΣ 
Řŀǎǎ ŘƛŜ ¦{! ŅǳǎǎŜǊǎǘ ǎŜƴǎƛōŜƭ ŀǳŦ ŘŜǊŀǊǘƛƎŜ LƴǘŜƴǘƛƻƴŜƴ ǊŜŀƎƛŜǊŜƴΥ 

ωEinen Monat nachdem Hugo Chavez (Venezuela) die ErdǀƭŦŀƪǘǳǊƛŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ 5ƻƭƭŀǊ ŀǳŦ 9ǳǊƻ ǳƳƎŜǎǘŜƭƭǘ 
ƘŀǘǘŜΣ Ƙŀǘ ŘƛŜ /L! ƎŜƎŜƴ ƛƘƴ ŜƛƴŜƴ aƻǊŘŀƴǎŎƘƭŀƎ ǾŜǊǸōǘΦ ½ǳŦŀƭƭΚ 
ωDer erste, der sein Erdǀƭ ƎŜƎŜƴ 9ǳǊƻ ǾŜǊƪŀǳŦǘŜ ǿŀǊ {ŀŘŘŀƳ IǳǎǎŜƛƴ ƛƴŘŜƳ ŜǊ Řŀǎ Ϧhƛƭ ŦƻǊ ŦƻƻŘ 
program" der Uno kurzerhand von Dollar in Euro abrechnen liess. Damals stand der Euro bei 0.84 Dollar. 
Das war der absolute Tiefpunkt. Hat Saddam nur den Tiefpunkt erwischt oder durch seine Aktion dem 
9ǳǊƻ ȊǳƳ !ǳŦǎŎƘǿǳƴƎ ōȊǿΦ ŘŜƳ 5ƻƭƭŀǊ ȊǳƳ bƛŜŘŜǊƎŀƴƎ ǾŜǊƘƻƭŦŜƴΚ !ǳŦ ŀƭƭŜ CŅƭƭŜ Ƙŀǘ ŘŜǊ LǊŀƪ ŘǳǊŎƘ 
ŘƛŜǎŜƴ {ŎƘŀŎƘȊǳƎ ŜƴƻǊƳŜ ²ŅƘǊǳƴƎǎƎŜǿƛƴƴŜ ǊŜŀƭƛǎƛŜǊŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦ DŜƴǸǘȊǘ Ƙŀǘϥǎ ǿŜƴƛƎΣ ŘƛŜ !Ƴƛǎ ǎƛƴŘ 
dennoch einmarschiert. 
ωIran hat etwa im Mai 2003 angekǸƴŘƛƎǘΣ 9ǊŘǀƭ ŀǳŎƘ ƛƴ 9ǳǊƻ ŀōȊǳǊŜŎƘƴŜƴΦ ¢ŀƎŜ ŘŀǊŀǳŦ ǎǘŀƴŘ ŘŜǊ LǊŀƴ 
ganz oben auf der Abschussliste der Amis. (= Axis of evil) 

Sowohl Deutschland als auch Frankreich haben von Anfang an gegen den Petrodollar rebelliert. Doch 
ƪŜƛƴŜǎ ŘƛŜǎŜǊ [ŅƴŘŜǊ ŀƭƭŜƛƴŜ ƪƻƴƴǘŜ Ƴƛǘ ǎŜƛƴŜǊ ²ŅƘǊǳƴƎ ƎŜƎŜƴ ŘŜƴ 5ƻƭƭŀǊ ŀƴǘǊŜǘŜƴΦ 9Ǌǎǘ ŘƛŜ ±ŜǊŜƛƴƛƎǳƴƎ 
beider -ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊŜǊ ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜǊ -²ŅƘǊǳƴƎŜƴ ȊǳƳ 9ǳǊƻ Ƙŀǘ ŜƛƴŜ aŀǊƪǘƳŀŎƘǘ ƘŜǊǾƻǊƎŜōǊŀŎƘǘΣ ŘƛŜ 
dem Dollar die Stirn bieten konnte und dies mittlerweile auch mit steigendem Erfolg tut. 

aƛǘ ŜƛƴŜǊ CǊŜƛƎŀōŜ ŘŜǊ 9ǊŘǀƭŦŀƪǘǳǊƛŜǊǳƴƎ ŀǳŦ ŀƭƭŜ ǿƛŎƘǘƛƎŜƴ ²ŅƘǊǳƴƎŜƴ ŘƛŜǎŜǊ 9ǊŘŜ ό5ƻƭƭŀǊΣ 9ǳǊƻΣ ¸ŜƴΣ 
YŀƴŀŘƛǎŎƘŜ 5ƻƭƭŀǊΣ {ŎƘǿŜƛȊŜǊ CǊŀƴƪŜƴΣ {ŎƘǿŜŘƛǎŎƘŜ YǊƻƴŜƴύ ǿǸǊŘŜ ŘŜǊ 5ƻƭƭŀǊ ǸōŜǊ bŀŎƘǘ ǎŜƘǊ ǎǘŀǊƪ ŀƴ 
DŜǿƛŎƘǘ ǳƴŘ ²ŜǊǘ ŜƛƴōǸǎǎŜƴΦ 5Ŝƴƴ ǎŎƘƭƛŜǎǎƭƛŎƘ ǳƴǘŜǊƭƛŜƎǘ ŀǳŎƘ ŜǊ ŘŜƳ wŜƎŜƭǎȅǎǘŜƳ Ǿƻƴ !ƴƎŜōƻǘ ǳƴŘ 
Nachfrage. 
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Nachfrage. 

±ŜǊƭƛŜǊŜǊ ǿŅǊŜƴ ŘƛŜ ¦{!Φ DŜǿƛƴƴŜǊ ƧŜƴŜ [ŅƴŘŜǊΣ ŘŜǊŜƴ ²ŅƘǊǳƴƎ mƭ ōŜȊŀƘƭŜƴ ƪŀƴƴΦ 

5ŀǎ Ǉŀǎǎǘ ŘŜƴ ¦{! ƴŀǘǸǊƭƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ƛƴ ŘŜƴ YǊŀƳΦ !ōŜǊ Ŝǎ ǿŅǊŜ ŦǸǊ ŘŜƴ ǊŜƎƛŜǊŜƴŘŜƴ tǊƻƭŜǘŜƴ-Cowboy 
ǳƴƳǀƎƭƛŎƘΣ Řŀǎ ŀƳŜǊƛƪŀƴƛǎŎƘŜ ±ƻƭƪ ŘŀǾƻƴ Ȋǳ ǸōŜǊȊŜǳƎŜƴΣ ƎŜƎŜƴ ŘƛŜ 9ƳƛǊŀǘŜ ƻŘŜǊ {ŀǳŘƛ-Arabien in den 
YǊƛŜƎ Ȋǳ ȊƛŜƘŜƴΣ ǿŜƛƭ ŘƛŜ ŀǳŦ ŜƛƴƳŀƭ ŀǳŎƘ 9ǳǊƻǎ ŦǸǊ ƛƘǊ mƭ ŀƪȊŜǇǘƛŜǊŜƴΦ 5ŀǎ ǿǸǊŘŜ WƻƘƴ 5ƻǿ Ǿƻƴ ŘŜǊ 
Strasse einfach nicht kapieren. 

9ƛƴŜ ŦǊŜƛŜ 9ǊŘǀƭŦŀƪǘǳǊƛŜǊǳƴƎ ǿǸǊŘŜ ŘƛŜ ¦{! ƛƴ ŘŜƴ !ōƎǊǳƴŘ ǊŜƛǎǎŜƴ ǳƴŘ ŀƭƭ ƛƘǊŜ .ƻƳōŜƴ ǳƴŘ YŀƴƻƴŜƴ 
ƪǀƴƴǘŜƴ ƛƘƴŜƴ ƴƛŎƘǘ ŘŀōŜƛ ƘŜƭŦŜƴΣ ŘƛŜ YǊƛǎŜ ŀōȊǳǿŜƴŘŜƴΦ 

5ŀōŜƛ ƛǎǘ Ŝǎ ŘƻŎƘ ǎƻ ŜƛƴŦŀŎƘΥ 9ǎ ōǊŀǳŎƘǘ ƴǳǊ ŜƛƴŜ ¦ƴǘŜǊǎŎƘǊƛŦǘ ŘŜǊ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜƴ mƭƳƛƴƛǎǘŜǊ ŘŜǊ ht9/-
{ǘŀŀǘŜƴ ǳƳ ŘŜƴ 5ƻƭƭŀǊ ǳƴŘ ŘƛŜ ¦{! Ȋǳ ǎǘǸǊȊŜƴΦ 

Und das macht die Geschichte irgendwie auch sexy: Die Feder ist stärker als das Schwert

Eingefügt aus <http://www.cash.ch/forum/viewtopic.php?t=1723&postdays=0&postorder=asc&start=15 > 
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Die richtige Zeit von Aktien und Gold

Verfasst am: 04.12.2007 - 21:04

Iŀōϥ ƘƛŜǊ Ŝƛƴ ǇŀŀǊ ǎŎƘǀƴŜ /ƘŀǊǘǎ ƎŜƪƭŀǳǘ ŀǳŦ http://www.goldseiten.de/content/diverses/artikel.php?
storyid=5925

5ƛŜ ƳŜƛǎǘŜƴ Ǿƻƴ ǳƴǎ ƘŀōŜƴ ƛƘǊŜ .ǀǊǎŜƴŜǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴ ƛƴ ŘŜƴ WŀƘǊŜƴ ŀō мфум ŀǳŦƎŜōŀǳǘΦ ¦ƴŘ ǿŀǎ ƘŀōŜƴ 
wir gelernt? 
½ǿŜƛ 5ƛƴƎŜΦ bŅƳƭƛŎƘΣ Řŀǎǎ !ƪǘƛŜƴ ƭŀƴƎŦǊƛǎǘƛƎ ǎǘŜƛƎŜƴ ǳƴŘ DƻƭŘ ƭŀƴƎŦǊƛǎǘƛƎ ǎƛƴƪǘΥ 

Die richtige Zeit von Aktien und Gold
Sonntag, 8. März 2009

17:03
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